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Nro. 96. Ratibor, den 1. December 1827. 


Der f i 
Von Saphir. 


Es giebt Leute, die man nur „die Be⸗ 
liebten“ nennt; es find die Badeſchwaͤm⸗ 
me der menſchlichen Geſellſchaft; fie laſſen 
ſich füllen und auspreſſen von jeder Sa⸗ 
che, und von Jedermann. Solche Aller⸗ 
weltsleute werden ſtark conſumirt; man 
findet ſie wie Weißbier faſt in jedem Hauſe; 
man achtet ſie nicht, aber man hat ſie 
gerne um ſich, wie ein Handbeſteck, das 
man zu allen Dingen gebrauchen kann. 
Ein ſolcher „Allerwelts mann“ muß 
von Jugend auf dazu erzogen werden, ein 
Allerwelts mann zu ſeyn. So wie man von 
den Laufern erzählt, daß ihnen Milz 
oder Leber herausgeſchnitten wird, ſo muß 
dem Allerwelts mann Herz und Ge⸗ 
hirn herausgeſchnitten werden, wenn er 
ein tüchtiger Allerweltsmann werden 
fol, Es wird damit angefangen, daß er 


ſchon in der Jugend zu einem Aller⸗ 


weltskinde erzogen wird. Ein ſolches 
Allerweltskind muß alle Augenblicke 
einen „ſchoͤnen Diener!“ machen, dabey 
die Beinchen einknicken, wie eine alte Jungs 
fer; es muß alle Augenblicke „danke 
ſchon!“ fagen, muß alle ledernen Hände 


und alle Schnupftabaksfinger der Geſell⸗ 


ſchaft abküffen, muß jeden Kerl „Onkel!“ 
und jede Furie „Tante!“ nennen; es 
darf nichts begehren, damit es nur ja nicht 
lerne einen eigener Willen haben, es darf 
nicht laut und wacker herumrumoren, da⸗ 
mit ſich nur ja keine thätige Kraft ent⸗ 
wickele; es darf beyleibe nicht wiederſpre⸗ 
chen, und wenn es auch Recht hat, — 
das ſchickt ſich nicht! Es giebt Jedem 


die Hand und geht zu Jedem wie ein 


Moͤpoͤchen; ein ſolches Allerwelts kin d wird 
einmal gewiß ein Allerwelts mann! — 
Nach dem Allerweltskinde wird er ein 
Allerwelts juͤngling. Ein ſolcher Aller: 
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weltsjüngling macht pflichtmaͤßig allen 
Madchen feines Reviers die Cour, 
bringt regelmäßig allen zu ihrem Geburts⸗ 
tage ein Ständchen, beſorgt ihnen Muſi⸗ 
kalien, pflegt ihre Blumen, fuͤttert ihre 
Ganarienvögel, haͤlt ihnen die Elle, wenn 
fie Band meſſen, bringt ihnen die Bücher 
aus der Bibliothek, holt die Theater- und 
Concert = Billete, arrangirt die Pfaͤnder⸗ 
ſpiele, tanzt bey Quadrillen vor, ſendet 
den Clavierſtimmer ins Haus, wählt Stick⸗ 
muſter, faͤdelt Perlen auf Seide, giebt den + 
Goldfiſchen Waſſer, vertreibt Sommer⸗ 
ſproſſen und Leberflecken u. ſ. w., u. ſ. w. 
Ein ſolcher Allerweltsjüngling hat 
die größte Anlage zu einem Allerwelts⸗ 
mann! 

Eiu „Allerweltsmann“ ift und 
ißt in jedem Haufe, wo man gut iſt und 
gut iß t. Er findet alle Gerüchte und alle 
Meinungen gleich vortrefflich; er lobt al⸗ 
les was die Hausfrau lobt, und tadelt 
alles was: fie tadelt. Ein ſolcher Aller- 
weltsmann iſt die Toleranz ſelbſt. Reli⸗ 
gions⸗Freyheit iſt fein Princip; Jude oder 
Chriſt, das gilt ihm gleich, wenn der Tiſch 
nur menſchlich iſt. Ein ſolcher Allerwelts⸗ 
mann ſchimpft auf A., wenn B. auf ihn 
ſchimpft, und lobt ihn, wenn ihn C. lobt. 
Er beklatſcht einen Künftler, weil fein 


Nachbar klatſcht, und tadelt ihn beym 


Abendeffen, weil fein vis-a, vis ihn ta- 
delt. Er ſagt in einem Athemzug Ja und 


I 


Nein auf eben dieſelbe Sache, zu zwey 4 
verſchiedenen Perſonen. Ein ſolcher Als 


lerweltsmann lieſt vor, macht Karten⸗Kunſt⸗ 


ſtuͤcke, putzt die Lichter, ſtellt die Stuͤhle 
zurecht, giebt Geſellſchaftsſpiele an, fin 
det alle Dilletanten himmliſch, und macht 
ſich heimlich daruber luſtig; er geht aus einer 
Geſellſchaft in die andere, wie eine Muͤnze 
ohne Gepräge, meint des Morgens, was 
ſein Nachbar zur Rechten meint, und am 
Abend beſchwoͤrt er dem Nachbar links 
das Gegentheil. Er drängt ſich allen an⸗ 
gekommenen Künftlern und Kuͤnſtlerinnen 
auf, beſorgt ihnen Lohnwagen, Viſiten⸗ 
Karten, fuͤhrt ſie in Zirkel ein, macht Par⸗ 
thieen für fie, wirbt Claqueurs für fie, 

betreibt Inſertionen, küßt ihnen zehntau⸗ 
ſendmal die Hand u. ſ. w. Ein ſolcher Al⸗ 


lerweltsmann iſt wie eine Serviette 

fuͤr Jedermann, ein Rechenpfennig, der 

heute für dieſen, morgen für jenen zahlt, 
ein leerer S 
läßt, was in ihn hinein ſchaut: feine Seele 

iſt wie geſottene Butter, ſie nimmt jeden 

Eindruck an, und rinnt ſogleich wieder in 

einander; fein Urtheil iſt wie ein Botenlaͤufer 

der heute für dieſen und morgen für jenen 

fi die Fuͤſſe ablaͤuft, und fein Herz iſt 
wie ein Durchhaus, das alles durchpaſſi⸗ 

ren laßt und nichts feſthaͤlt. Ein ſolcher 

Allerweltsmann iſt beliebt, denn er 

bezeugt alles, wozu man ihn anruft, und 

von einem ſolchen ſagt Mad. A. zu Mad. 

B. „Kennen Sie den Herrn K. 2 das iſt 

ein lieber Mann! die Guͤtigkeit ſelbſt!“ und 

Mad. B. erwiedert: „O ja, ich kenne ihn, 
ein gemüthlicher Menſch! Morgen Mittag 

wird er bey mir eſſen!“ — f 
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el, der ſtets das zurückſehen 


Anzeige. 
Der ſogenannte Stadtkretſcham an der 


Oderbruͤcke, iſt aus freyer Hand ohne Eins 


miſchung eines Dritten unter billigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Kaufluſtige und 
Zahlungsfaͤhige wollen ſich an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 


„Schloß Ratibor den 29. Nov. 1827. 
Strzybny, 
Juſtitiarius. 


Offener Executor-Poſten. 

Bey dem unterzeichneten Juſtiz⸗Amte 
iſt der Poſten eines Executor resp. inſinui⸗ 
renden Boten und Gefangenwaͤrters offen, 
womit jaͤhrlich 8 Schfl. Korn, 2 Schfl. 
Weizen, ſo viel Erbſen, 20 Schfl. Kar⸗ 
toffein Bresl. Maaß, freye Wohnung und 
freyes Aſtholz zur Feuerung, fo wie die 
Beziehung ſaͤmmtlicher Executlon⸗Inſinua⸗ 
tion = und Boten; Gebühren, verbunden 
if. Das Amt kann bald angetreten wer⸗ 
dem, Anſtellungsluſtige⸗ und Faͤhige. — 
Kenntniß der polniſchen Sprache wird vor⸗ 
aasgeſetzt — mögen ſich des baldigſten bey 
unterzeichnetem Amte unter Beyfügung 
ihrer Legitimations⸗Atteſte in portofreyen 
Briefen melden. N 
Rauden am 22. November 1827. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bitſchin. 


Scuta. 


An zeige. x 
Diurch die bevorſtehende Ankunft der 
Schauſpielergeſellſchaft, werden wir vers 
aulaßt Mittwoch den 5. December unſer 
Wachs⸗Figuren⸗Kabinett zum letzten Mal 
ſehen zu laſſen. Um auch der unbemit⸗ 


telten Klaſſe das Vergnügen zu verſchaf⸗ 


fen unſer Kabinett beſehen zu konnen, wer⸗ 
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den vom kuͤnftigen Montag den 3. Des 


cember an, die Preiſe des Eintritts fuͤr 


die Perſon auf 1 Sgr. und für Kinder 
auf 4 Sgr. herabgeſetzt. Wir ſchmeicheln 
uns durch dieſe Billigkeit einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch zu erhalten. 


Ratibor den 30. November 1827. 


Lange. Laſthauſen. 


A de ige 

Unter mehreren andern Galauterie- und 
Luxus⸗Waaren im neueſten Geſchmack-habe 
ich von der letzten Frankfurter⸗Meſſe eine 
beſonders gute Auswahl von nachſtehenden 
Artikeln mitgebracht, als: Taſchen, Ne⸗ 

ceſſairs, Beutel, Guͤrtel, Handſchuh, Arm⸗ 
bänder und Toilletten für Damen, ferner: 


vergoldetes und gemahltes Porzellain, fein 


geſchliefenes Glas, Bronzen, allerley las 
kirte Waaren, Kinderpuppen, Bombas⸗ 
ſtocke, ſeidene und baumwollene Regen- 
ſchirme, dann: Aſtral = Studier = und 
Nacht⸗Lampen, Pfeifen, verſchiedener Gat⸗ 
tung, ͤͤcht⸗engliſche Barbier⸗-Feder⸗ und 
Tiſch⸗Meſſer, Scheeren, Lichtſcheeren, fo 
wie auch Kupferhürchen ꝛc. J 

Auch habe ich Suppen: und Theeldf⸗ 
fel fo wie auch Sporn und Pfeifenbefchläge 
von neuem Silber. RS 

Durch vortheilhafte Einkaͤufe, bin ich 
im Stande die billigſten Preiſe zu ſtellen, 
wovon Ein hochgeehrtes Publikum, dem 
ich mich beſtens empfehle, ſich geneigteſt 
ſelbſt zu Überzeugen, ganz ergebenſt er⸗ 
Er wird; für das bis jetzt mir geſchenkte 

utrauen werde ich mich ſtets dankbar ver⸗ 

pflichtet fuͤhlen. 


Ratibor den 23. November 1827. 
Bernard Stern. 
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DR 0-5 
In dem hieſigen ehemaligen Franzis⸗ 

caner = Klofter iſt eine Wohnung zu vers 
miethen und ſofort zu beziehen. 
4 

An zeig e. 

Ich bin geſonnen einige Gymnaſiaſten 
in Penſion zu nehmen, wo ſie bey einer 
forgfältigen Aufſicht, in Hinſicht der Woh⸗ 
nung, der Koſt und Wäfche aufs beſtmoͤg⸗ 
lichſte verpflegt werden ſollen. Die Be⸗ 
dingungen werden ſo billig ſeyn, daß ich 
hoffen kann Eltern und Vormuͤndern, ei⸗ 
nen weſentlichen Dienſt zu erweſſen. Ich 
bitte, ſich deshalb gefaͤlligſt des Baldig⸗ 
ſten an mich zu wenden. 


Ratibor den 29. November 1827. 
Alois Ronnert, 


Ziergaͤrtner in Neugarten. 
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Anzeige. 
Unterzeichneter empfiehlt Einem hoch⸗ 
zuverehrenden Publico feine von der letz⸗ 
ten Frankfurter = Meffe neu angekomme⸗ 
nen ausgearbeiteten Leder ⸗Waaren, als 
Maſtricher prima Sorte; ſtarkes Berliner 
Sohlenleder von vorzuͤglicher Güte; fahl⸗ 
lederne und ſchwarze Kalbfelle von guter 
Gärbung; Blankleder, fo wie auch weiße 


und braune Schaaffelle in mehrere Sor⸗ 


ten. 

Mit dem Verſprechen der billigſten 
Preiſe und der prompten Bedienung bit⸗ 
tet um geneigte Abnahme ganz ergebenſt. 

Ratibor den 21. November 1827. 
Jacob Haaſe, 
Unterm Oder⸗ Thore. 


Die Inſertions⸗ Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige 


Anzeige. 

Eine weibliche Perſon welche bey einer 
Herrfchaft auf dem Lande einer bedeuten⸗ 
den Wirthſchaſt vorgeſtanden hat, wuͤnſcht 
von Weihnachten an wiederum als Wirth⸗ 
ſchafterin eine Auſtellung zu finden; die 
Redaction weiſt dieſelbe nach. 


Anzeige. 
Das Dominium Bladen, Leobſchüͤtzer 


Kreiſes, bat zo Stuͤck fett⸗gehuͤthete Schöͤpſe 


zu verkaufen. ! 
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